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*Der Symbolismus des erzens und seine fié.türlicherundlage.

Von Gregor Holtum, 7ı Prag (Emaus).
In alter Zeıt wurde das Zentralorgan für den Kreislauf

des Blutes zugleich als das besondere Urgan des sinnlichen Strebe-
vermögens hingestellt und galt demgemäß auch alg der eigentliche
Sıtz aller oder doch der vorzüglichsten Gemütsbewegungen, miıthin
insbesonders als rgan un ıtz der Luebe. ?)

Davon Sing INa  D In NeUeIer Zeıt ab, veranlaßt durch
anatomisch-physiologische Forschungen ber den inneren Bau des
Organismus un insbesondere ber die verschiedenen Zentral-
systeme und deren Funktionen, un überwıes die Funktionen
des Organes des sinnliıchen Strebevermögens einem anderen
Systeme. Dieses ist das sympathische oder vegetatıve Nerven-
system im engeren, das Herz ausschließendem Sinne, In Kürze
auch der Sympathicus genanntT,. Dasselbe begsteht AaUS ZWel neben
dem ückenmark verlaufenden Strängen, welche Nervyenknoten
bilden, dıe mıt dem Rückenmarke un dadurch auch m1t dem
Gehirne dem Cerebrospinalsystem) ın Verbindung stehen und
für. dıe vegetatıven Funktionen weıtere. Nervenzweıge abgeben,
die sich häufig verschiedenen Ganglien- oder Nervengetilechtenvereinigen.3)

Die Gründe, weshalb man V1elfach 1'18‚GB dem Vo£gang“
von Jungmann (a. a. O. 73 f.) das Herz als Organ des SINN-
lichen Strebevermögens fallen jeß und an dessen Stelle das VERC-
tatıye Nervensystem S Il rückte, sind folgende

20 das Nervensystem 1m angegebenen Sınne steht 1n
tX Beziehung ZzU dem Cerebrospinalsystem, dem

UOrgan der sinnlıchen Er‚kenntnis.v Da nun Ydire\\kt\ an dıe
Dieser Artikel, eigentlich ın die erste Ahteilung gehörig, mußte dus

.Die Redaktion.redaktionellen Gründen diese Stelle verschoben werden.
Vergleiche die gleichnamige Schrift VOI HandmanN, J. Graz,Verlagsbuchhandlung Styria 1904 Pr. Krt.
Tristitia ei, olor, secundum quod pertinent ad COr DUS, ın qmidam trans.

mutatione cordis econsıistunt. hom 4 ad Cord1 tribuitur,amor
el desideri1um allique aACctus concupiscibiles ; potentia ipsa ibidem residet.
Suarez, de anımo, D Vgl Jungmann J. Das Gemüt und das Gefühls-
vermögen der neueren Psychologie. ufl 1885 Freiburg, Herder. 138 ff

Das vegetatıyve System 1m weiteren Sinne gefaßt, begreift auch jene
Organe, welche direkt der Erhaltung un Ausbildung des leiblichea ‚ebens dienen,
sowohl In Rücksicht uf das Individuum, als uf diıe Gattung, w1e da sind
Lunge, €  er. Miılz, Magen, überhaupt alle Ernährungs-, Absonderungs- und
Fortpflanzungsorgane., Hier ist das Herz Vor em Zzu NneNNEN, weil alle andern
Organe mittelbar der unmittelbar Von ihm abhängen. Das vegetative Nerven-
system 1m engeren Sinne SCHOMMECN, nach welchem Organ des sinnlichen
Strebevermögens 1st, umfaßt also nur die Nervenfasern un! Nervenknoten, denganzen }Terwnappamt des Symphaticus hne jene Organg.
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sinnllche Erkenntnis das sinnliche ‘ Streben sich anschließt, ist
das Nervensystem 1m cn Sinne alleın dessen Organ un Sıtz.

Das Nervensystem 1m ENSCITCEN Sınne genügt KEntıa
NOR Sunt siıne necessitate multiplicanda), zumal WeNN IDal den.
sub angegebenen und den gyleich Sub folgenden Grund be
rücksichtigt.

Der Umstand, daß das Herz den Gemütsbewegungen
eınen auffallenden, starken und viel bedeutendern Binfluß
nımmt als die übrıgen Urgane, berechtigt noch nıcht dazu, das
selbe ach der Auffassung der Scholastik mıiıt dem sinnlichen
Strebevermögen 1n Verbindung Zu Sefzen Denn dieser Einfluß
erklärt sıch durch die zentrale Stellung des Herzens 1m (weıter
gefaliten) vegetatıven Nervensystem. Kıs ist der Einfduß durch

h „Die Gremütstätigkeit spannt alle vitalen Kräfte
des Urganismus LUr höheren Energıie, Nun ist wl aber das Blut,;
VON welchem die Urgane der leiblichen Vermögen ihren 1go0r
empfangen, dessen lebendige Beziehung zu ihnen für die Aufrecht:
haltung und Vollkommenheit iıhrer Funktionen darum eın wesent-
liches und geradezu das vorzüglichste Moment bildet; der durch
Erhöhung der Tätigkeit gesteigerte Verbrauch von Kraft und
Stoff fordert mithin offenbar, damıt eine angemessene Erhöhung
des gewöhnlichen Ersatzes eintrete, eine entsprechende augenblick-
liche Modifikation der Blutzufuhr. Diese Modifikation muß (0)308'
Herzen ausgehen, welches die Bewegung des Blutes unmittelbar
beherrscht : das, meılınen Wir, ist der Grund, weshalb der Schöpfer
dem Herzen jene natürliche Beschaffenheit gab, vermöge deren

m Gemüt und seinen '.[_‘ä}igkeiten ix‘1\ ein‘yer; ‚S0 unmittelbgrenndiıgen Be ehung ste
Es uchtet aß ernach 4AaAUC diesen emu Il ledi als Or

Funktion vegetati ven sensit
vA betrachten ist. Die de Organismus ungünstigen

Kınflüsse auf das Herz und die Zirkulation, wie 816 VOIN über-
mäßig starken und von deprimierenden Affekten ausgehen, haben
ıcht Z sıch, sofern sie Störungen des orgyganıschen Lebens sind,
eine teleologische Bedeutung, sondern S16 sind dıe natürliche
Fol e .der Stellung, welche das Herz. im vegetatıven Le@en lder)defektiblen Natur einnımMmt und der Abhängigkeit vo Gemüts- -  -leben, in welche dieser Stellung Z  m Besten des Orga-A  E  ET NF  HEn  X  sinnllche Erkenntnis das sinnliche Streben sich anschließt, so ist  das Nervensystem im engeren Sinne allein dessen Organ und Sitz.  b) Das Nervensystem im engeren Sinne genügt (Kntia  non sunt. sine necessitate multiplicanda), zumal wenn man den  sub a) angegebenen und den gleich sub c) folgenden Grund be-  rücksichtigt.  c) Der Umstand, daß das Herz an den Gemütsbewegungen  einen so auffallenden, starken und viel bedeutendern KEinfluß  nimmt als die übrigen Organe, berechtigt noch nicht dazu, das-  selbe nach der Auffassung der Scholastik  mit .dem sinnlichen  Strebevermögen in Verbindung zu setzen. Denn dieser Einfluß  erklärt sich durch die zentrale Stellung des Herzens im (weiter  gefaßten) vegetativen Nervensystem, HEs ist der Einfluß durch  Rückschlag. „Die Gemütstätigkeit spannt alle vitalen. Kräfte  des Organismus zur höheren Energie, Nun .ist es aber das Blut,;  yon welchem die Organe der leiblichen Vermögen ihren Vigor  empfangen, dessen lebendige Beziehung zu ihnen für die Aufrecht-  haltung und Vollkommenheit ihrer Funktionen darum ein wesent-  liches und geradezu das vorzüglichste Moment bildet; der durch  Erhöhung der Tätigkeit ges‘teigerfie Verbrauch von Kraft und  ä;  Stoff fordert mithin offenbar, damit eine angemessene KErhöhung  des gewöhnlichen Ersatzes eintrete, eine entsprechende augenblickr  liche Modifikation der Blutzufuhr.  Diese Modifikation muß vom  Herzen ausgehen, welches die Bewegung des Blutes unmittelbar  beherrscht : das, meinen wir, ist der Grund, weshalb der Schöpfer  dem Herzen jene natürliche Beschaffenheit gab, vermöge deren  m G  un  ( emüt und seinen _Tät}igk_ei_tgan ih: ei1_1‘yervsp unmittqlbgren  ebendigen Beziehung ste  Es  euchtet  aß  ernach  X  1  auc  h in dies  V  x  a  X  m.  ;  'a  ém_ü e  on ledi  als Or  5  $  Funktion des vegetativen  sensit  Lebens, zu betrachten ist. Die  N  e  m Organismus ungünstigen  Einflüsse auf das Herz und die Zirkulation, wie sie von über-  mäßig starken und von deprimierenden Affekten ausgehen, haben  nicht an sich, sofern sie Störungen des organischen Lebens sind,  eine teleologische  Bedeutung, sondern sie sind die natürliche  S  Folge der Stellung, welche das Herz im vegetativen Leben der -  defektiblen Natur einnimmt und der Abhängigkeit vom Gemäüts-  S  leben,  in welche es dieser Stellung wegen zum Besten des Orga-  nismus gesetzt werden mußte.“ (Jungmann, a. a. O. S. 152.)-  Noch einen andern Grund für die erwähnte (materielle) Be-  einflussung des Herzens durch das Gemütsleben macht Gutberlet:  in dem Buche: Kampf um die Seele (2. Aufl. 1903) S. 361  geltend: „Die Herztätigkeit wird zum Teil durch Nerven des  x_*egetétix'ren —\(Ga-nglien-)._y ‚Nervengyétqnxs erregt. Durch ;bes;imnute'  }  enısmus gesetzt werden mußte.“ (Jungmann, o S H452

Noch einen andern Grund für die erwähnte (materielle) Be
einflussung des Herzens durch das Gemütsleben macht Gutberlet.
In dem Buche Kampf um dıe Seele (2. Aufl. 361
geltend : „Die Herztätigkeit wird zum Teil _ durch Nerven des

vegetatıven (Ganglien-) Nervensystems erregt. Durch ;begtimmte'
z  z
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Vorstellungen voxn freudigen, traurıgen, erschreckenden Gegen
tänden werden die Nervenzentren des verlängerten Markes und
damıiıt die ZUFF Lunge, ZU Herzen (3 P \ Wa führenden Leitungs-
bahnen erregt, und der Herzs chlag, die Lungenausdehnung

S alteriert. Letztere Zustände sind also Folgen oder
nöchstens egl f  C Il, nıcht diese selbst, auch
1C. deren physische Grundlage,

Es MUu anerkannt werden, daß die alte Scholastik,
folge ungenügender physiologischer und anatomischer Kenntnisse,
das Herz CN als Organ des sinnlichen Strebevermögens
faßte (+anz geW1 muß wenıgstens auch das vegetatıve Nerven-
System eNZEerenN .Sınne qlg innerlıch beteilıgt be] en
Funktionen des sinnlichen Strebens angesehen _ werden. Der
Nr sub a,) angegebene Grund beweist dies. Es ann sıch 4180
1Ur darum handeln, ob auch das Herz innerlich beteiligt‘ - SCL.
Trifft das Z ist Te1ilorgan, Miıtorgan, un ZW arlr Sanz

Mitorgan der bedeutenden tatsäch-
lichen Beeinfussung. Als philosophısches Prinz1ıp Nun, das ZUT

Entscheidung dieser Hrage führt gibt Handmann 43 m1t
vollem Rechte a daß die eigentlichen kte des sinnlıchen Strebe-
vermo0gens ühlbar verlaufen ussen. Das Gegentell ,,erscheıint
SAaNZ undenkbar und alle physiologisch. psychologıschen
Gesetze“ Nun aber würden S16 ziemlich unfühlbarver-
Jaufen, WEeNnN das Herz nıcht als Hauptorgan des sinnlicehen Strebe-
vermögens fungierte, dem der Rest des Nervensystems dient und
mıiıt dem tätıg ist der Weise, daß durch das Herz selbst
intensiver ableitet. Um aber das Herz quffassen können,
darf INan CS nıicht (Handmann 4.0) HAT als Muskel betrachten,
sundern mu ß auch die zugehörıgen N le voll
berücksichtigen, also besonders das innere Gangliengeflecht des
erzens als ZUI0 lerzen gehörig betrachten. Das Herz 1ST Cc1n

Muskelapparat mıt zugehörıgen Nervenapparat. Für diese
Stellung des Herzens spricht auch e1ih anatomisch. merkwürdiger
Umstand, den an allerdings. nıcht _ sehr betonen darf. lle

Dieser VOonNn Gutberlet geltend gemachte Grund entgeht alleın einer sehr
ernsten Beanständung, der Jungmanns Erklärungsversuch verfällt,; daß dıe Be-
Qinflussung ‘des erzens Sanz äußerlich gefabt wird. Denn kommt Jungmann
daran vorbel, das flüssige Iut DUr durch hydrostatischen TUC 106 uCK:
wirkung uf das Herz ausüuben lassen ? Dann ber haben WIr YTe1nN

ch ch Vorgang, den Jungmann selbst (a 142 beanständet,.
»Geschieht diese Rüekwirkung ber infolge der Alteratıon Uun! chemischen Um
bildung des Blutes, wäre e! uch wieder NUur 00 chemischer Prozeß, der
ZUX Erklärung ler kt10o NneN, W1e hier, ebenfalls nicht hinreicht,
Handmann,

2) »Nach Hisp. siınd wahrscheinlich alle 1 Herzen vorkommenden Ganglien
sympathischer Art. (Vgl Rauber, nat s) 669) Handmann, 43 ' ın der
Anmerkung.,
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der Wıllkür üunterwortienen Muskeln sınd quergestreift,
während die ki r|ı ch funktionierenden glatt erscheinen :
NUunNn sind auch die Herzmuskeln ähnlich W16 dıie willkürlichen
quergestreift, W A  N darauf hinzudeuten. scheint, daß S16, durch
Vermittlung des sensıtıven Strebevermögens, miıt dem (geistigen)
W ollen e1Nle Beziehung haben. Tatsächlich „werden Beispiele von
Menschen angeführt, die durch ihren Willen e1IN® He r
auf die Muskeln iıhres Herzens auszuüben imstande waren“ (vgl
Graitry, (6) uch wurde oben (S 17) VO Hl Philipp

Nerı berichtet daß Se1IinNn Herzklopfen „völlig SE1INeEeT (+ewalt
hatte“* (Görres Sso Handmann Anm

Was 1LULH die Nr. geltend gemachten Eımnwürfe betrifft,
{{ erledigen sıch die sub un C) angeführten nach dem (}e
sagten \ LO  am selbst. Auf den sub a) stehenden 1st bemerken,
daß dıese unmittelbare Verbindung: DUr dıe 121 CT Mitbeteiligung

dem sinnlıchen Streben dartut, nıchts eıter Un n vr e ] A  w

ist auch das (+ehirn bei aller sinnliıchen Erkenntnis beteiligt,
un doch spielt es bezüglich der äußeren Sınneserkenntnis nıcht
einmal die M ıtorganes.

Eıne Sahz Hypothese über den Sıitz der Gefühle
und Affekte hat nach Handmann 3) Sorgi Dolore P1ACELE,  k (Me-Mılano aufgestellt. ”  Da das verlängerte ark e_
dulla oblongata) bezw. der Nervus V.  9 WIeC oben dar-
gelegt worden, eiINeEN großen Einfluß aut en Herzschlag, die
Atembewegungen un auch auf EINISC vegetatıve Systeme ausübt,
überdies ıhm dıe obern (+efühlsnerven ihren Ursprung haben,
Sglaubte manauch, dieses r{ r{i als eigent-liches Organoder Zentrum des vegetativen Lebens un! auchals
Zentrum oder Sıitz der Gefühle un Affekte auffassen können.

Das r 1 an ge Mar (auch _„Nackenmark genannt)
ist zweıfelsohne von hoher Bedeutung für das organische en
In demselben findet sıch ach Legalloıs und Flourens eine
Stelle (der „Lebenspunkt“), deren Zerstörung heı W armblütern
augenblıcklichen Tod ZUTrC olge hat, insofern damıt das Aufhören
der Atembewegungen und das Errlöschen des Gefühls SaNZCNH
Körper verbunden -ıst Von besonderer Bedeutung für uns ıst,
daß verlängerten ark sich ( e fä e befinden, unfer
andern auch hler NaCc Weber). eln RS b

8l tr funktioniert.
- Dies alles beweist jedoch DU, daß das 1ä E

Mark, welches eigentlich den obersten 'ej] des Rückenmarkes
SEec1INer unmıiıttelbaren Verbindung mıt dem Gehirn darstellt,

ebensomıt dıesen Zentralteilen (Gehirn und Rückenmark)
funktionjert, W1e oben dargelegt worden. Ks ist e1N

Hauptlebenszentrum des SaNZCH Urganismus und viele andere:
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Lebenszentren spezifischer Ärt funktionieren Unterordnung
unftfer dıesem Hauptzentrum. Bın derartiges speziılisches Lebens-
ZeNIrTruUumM ist das Gangliensystem, es ist das Urgan des sinnlichen
Strebevermögens, un C1IMN vorzüglıches spezifisches Teilorgan des
selben 181 das „ Herz.. Beide funktioniıeren ihrer W eise, das
e1inNne Unterordnung unfer das andere, beide harmonısch
innıgster Verbindung mıteinander.

Inwieweınt das 6r M A das hauptsäch
lichste Vermittlungsorgan zwıischen anımalem und vegetatıyvem
Leben aufzufassen 1st, ist Wr manchen Punkten all

sehon aufgeklärt die spezlielle Funktionierung desselben
1st jedoch noch nıcht allseitig dargelegt. So gyenügt, WAS das
verlängerte ark q|s „Herzhemmungszentrum“ betrifft,nach n Begold e1INe6 rythmische Reizung des peripheren Vagus-stumpfes, um die Hemmung auf das Herz hervorzurufen; Bern-
ste1n Sg nach Durschneidung (sympathischen) Nerven
den JLonus dieses Zentrums völlig aufhören. Aus der ersten
Beobachtung hatte INa xyesCchlossen, daß das Vaguszentrum e1InN

rythmisch-automatisches Zentrum wäre, nach der etzten Beob
achtung würde CS AUTr eGein reflektorisches Zentrum

Wiıe dıe Beobachtungen ZEISCH, haben die Nervyenleitungen
ıch-des verlängerten Markes YOW1S8E 8spezıfischekeıten un erstrecken sich keineswegs V etatıyen NS-

tätigkeiten: auch wurde schonanfang geteilt, daß dıe
motorischeHerz thmik au  (f7 selbständigen automatıschen
Zentrum entspringt, das 11 Herzen selhst seınen Siıitz hat.
Wir können demgemäß das verlängerte Mark ohl als

A C  e  O der Herztätigkeit bezelchnen, _ ohne
aber dasselbe q ls eigentliches Organ des sınnlıchen Strebe-
VELMOSZSENS betrachten“ (Handmann 73

Die objektive Berechtigung des _Symbolisrhüs des körper-lıchen Herzens für intensıve Gemütsbewegungen,  E oder,noch SONAUETr sprechen, für den Willen, insofern derselbe
kräftig sinnlichen Strebevermögen Resonanz indet, erg1ibt sich
nach dem Entwickelten leicht. Das ı112 dem köpeyléch-eq;Organ des
sinnlichen Strebevermögens voll und kräftig pulsiere Leben,die iıhm o Jü nde W ärme, die dasselbe_ S tief einschnei-dende fl ı durch das pPSY chische Element (Erkennen
und Streben), die sichkurz als Sympathie bezeichnen Jäßt,endhich das Moment der Vereinigung und Q r E E a e  7  Gemeinschaft
mıt dem seelisch sinnlichen Motor, machen dasselbe WI1Ie sons nıchts

Körperlichen geelgnet, auf die Li )  7  09}  p} öh D, aber
Connex mıt dem sinnlichen Strebevermögen stehenden treb ©>

S hinzuweisen,.die 1JeN6 KElemente XL "ECOYNV aufweist.


